
2005 als museale Inszenierung � eine Erfolgsstory?Ein Bli
k hinter die Kulissen der Ausstellungen zumStaatsvertragsjubiläumvon eForum zeitGes
hi
hte und Heidemarie UhlDas österrei
his
he Jubiläumsjahr 2005 � dies zei
hnete si
h bereits vor seinem Ende ab �ist o�enkundig zu einer Erfolgsstory geworden: Das Kalkül der o�ziellen Gedä
htnispolitiks
heint aufgegangen zu sein, die Inszenierung des Staatsvertragsjubiläums � die anderen his-toris
hen Bezugspunkte 1945 bzw. 1995 sind deutli
h im Hintergrund geblieben � haben jenepatriotis
hen Jubelfeiern evoziert, die Kritiker wie Anton Pelinka bereits im Vorfeld befür
htethaben. Der Na
hkriegsmythos vom Freiheitskampf eines kleinen Volkes gegen übermä
htigeKräfte, die Darstellung der Zweiten Republik als Erfolgsstory hat si
h als re-inszenierbar er-wiesen. Kritis
he Stimmen, die vor allem in der Anfangsphase medial präsent waren,1 fandenüber das Jahr betra
htet nur wenig Resonanz. In unzähligen Beri
hten und vor allem Bildernwurde der Gedä
htnisort Staatsvertrag � untrennbar verknüpft mit Leopold Figls �Österrei
hist frei� � im ö�entli
h-kollektiven Bewusstsein verankert.Den musealen Inszenierungen kommt dabei eine besondere Bedeutung zu: Museen sind jeneOrte, in denen si
h die vielstimmigen Ges
hi
htserzählungen, die im ö�entli
hen Kommuni-kationsraum zirkulieren, zu einer Ges
hi
hte, einem Narrativ verdi
hten, in denen si
h dieo�ziellen Si
htweisen, aber au
h Gegenerzählungen komprimiert au�nden lassen. Die per-formativen Logiken des Formats Ausstellung geben somit einen besonders aussagekräftigenEinbli
k in das kulturelle Gedä
htnis eines Kollektivs. Diese Überlegungen bilden den Aus-gangspunkt für eine Ausgabe des eForum zeitGes
hi
hte, die si
h mit der Frage der musealenRepräsentationen im Jubiläumsjahr 2005 bes
häftigt.Anhand von drei zentralen Ausstellungen soll der Frage na
h der Dur
hsetzung historis
herNarrative mittels Ausstellungen na
hgegangen werden. Im Bli
kfeld steht dabei besonders dieEbene der Vermittlungspersonen, die einerseits die Rolle der Beoba
hter/innen einnehmenund andererseits die von den Ausstellungsinitiatoren/innen und -gestalter/innen vorgegebe-nen Narrative vermitteln sollen. Sie sind somit sowohl Produzenten/innen des Narrativs wieau
h unmittelbare Beoba
hter/innen der Rezipienten/innen. Aus dieser Position heraus kön-nen sie über das Gelingen oder das S
heitern der angebotenen Erzählungen beri
hten. Ihrspezi�s
her Standort ermögli
ht es, kritis
h Bilanz über Erfahrungen � zwis
hen Intention,Realisierung und Rezeption der Ausstellung � zu ziehen. Do
h persönli
hes Engagement undIdentit�kation mit der Aufgabe sowie etwaige Rü
kssi
htnahmen und Abhängigkeiten vonArbeitgebern beein�ussen au
h die Art und Weise, wie (und ob) in den Resümees au
h die1Zu nennen ist hier u. a. das Projekt �Österrei
h 2005: Das Vorsorge-Paket gegen ein Jahr Heimat-Feiern�(www.oesterrei
h-2005.at). Zudem wurden etwaige Abwei
hungen von den verordneten Zielen und Inhaltendes �Jubeljahres� von den Organisatoren meist rigoros unterbunden. Si
htbar wurde dieser Umgang mit di-vergierenden Darstellungen anhand der Jugendbros
hüre zur Austellung �Das neue Österrei
h� in der Öster-rei
his
hen Galerie Belvedere. Sie wurde aufgrund ihrer abwei
henden Darstellung der Ges
hi
hte der Zwei-ten Republik unter dem De
kmantel der Fehlerhaftigkeit kurzerhand aus dem Verkehr gezogen. Vgl. Trüm-mer.Träume.Topfenstrudel. Begleitheft für junge Leserinnen und Leser zur Ausstellung der Österrei
his
henGalerie Belvedere �Das neue Österrei
h�. Die Ausstellung zum Staatsvertragsjubiläum 1955/2005. Ein gemein-sames Vorhaben der Republik Österrei
h, der Stadt Wien und privater Sponsoren. 16. Mai - 1. November 2005,o.O 2005.



eForum zeitGes
hi
hte, Heidemarie Uhl 2005 als museale Inszenierungumstrittenen Punkte und internen Kon�ikte tatsä
hli
h zur Spra
he kommen. Somit spie-geln si
h die Spannungen zwis
hen verordnetem Jubel und kritis
hen Aufbegehren au
h inunters
hiedli
her Ausprägung in den einzelnen Beiträgen wider.Ausgewählt wurden die beiden staatstragenden Ausstellungen �Das neue Österrei
h� inder Österrei
his
hen Galerie im Oberen Belvedere und �Österrei
h ist frei. 50 Jahre Staats-vertrag� auf der niederösterrei
his
hen S
hallaburg. Gewissermaÿen als Kontrapunkt fungiertdie Ausstellung des Jüdis
hen Museums Wien �Jetzt ist er bös, der Tennenbaum. Die ZweiteRepublik und ihre Juden�.Ausstellungen kommt, wie erwähnt, eine besondere Rolle in der Formulierung und Dur
h-setzung von Ges
hi
htsbildern zu, zumal wenn sie gewissermaÿen die o�zielle Si
htweise ver-mitteln sollen. Insofern repräsentieren die beiden �o�ziellen� Ausstellungen ein hegemonialeshistoris
hes Narrativ, die o�ziöse Interpretation der Ges
hi
hte der Zweiten Republik. Dabeiist vor allem bemerkenswert, dass jene selbstkritis
he Bes
häftigung mit der �Verdrängungsge-s
hi
hte� der Zweiten Republik, die im Ge- und Bedenkjahr 1938/88 zentral war, weitgehendvers
hwunden ist. Im Vordergrund steht vor allem die �unglaubli
he� Erfolgsges
hi
hte, ge-zei
hnet wird ein weitgehend teleologis
h konzipierter Weg des wirts
haftli
hen, gesells
haft-li
hen und kulturellen Aufstiegs, der mit der �Stunde Null� im Mai 1945 einsetzt und ohneWidersprü
he, Zäsuren oder gar Rü
ks
hritte ab 1955, dem Jahr der �wirkli
hen Freiheit�,si
h vollends zu entfalten begann, um in der glü
kli
hen Gegenwart zu landen. Dazwis
hen,glei
hsam als na
hges
halteter Turbo, der die Forts
hrittskurve nur no
h etwas steiler werdenlieÿ, lag das Jahr 1995 mit dem Beitritt zu Europäis
hen Union.Es wird somit ein Narrativ erzeugt, das keine E
ken und Kanten, keine Brü
he oder Sprün-ge hat. Ein Narrativ also, das s
heinbar nur auf Zustimmung stoÿen kann, das geradezu eu-phoris
h angenommen werden muss, erzählt es den Besu
hern/innen do
h, wie hervorragendund erfolgrei
h sie und ihre Eltern und Groÿeltern waren und sind. Und daher, so könnte manwohl vermuten, bedarf es au
h keiner besonderen Anstrengungen, um die gebotenen Inhalteder Ausstellungen dur
h ausgeklügelte argumentative und sonstige Konzepte zu vermitteln.Do
h ist dem wirkli
h so? Wird dieses Erfolgsnarrativ von den Besu
hern/innen der bei-den groÿen österrei
his
hen Ausstellungen tatsä
hli
h in der Form aufgenommen, wie es dieAusstellungskonzepte vermuten lassen? Werden die so mühevoll von den Ausstellungsgestal-tern/innen geglätteten Widersprü
he von den Besu
hern/innen aufgede
kt, angespro
hen odergar eingemahnt? Oder erzeugen die Ausstellungen bei den Besu
hern/innen abseits von nostal-gis
hen �A
h-war-die-Welt-damals-s
hön�-Seufzern ni
ht do
h nur Langeweile und lassen damitdie Ho�nung aufkommen, das Gedenkjahr möge do
h ho�entli
h bald vorbei sei?Unsere Fragen an die Vermittler/innen in den Ausstellungen ri
hten si
h insbesondereauf folgende Aspekte: Wel
he Intentionen lagen dem Vermittlungsprogramm zugrunde? Gabes spezi�s
he Leitlinien, wel
he Zielgruppen sollten in wel
her Form angespro
hen werden?Wurde seitens des Vermittlungsteams versu
ht, kritis
he Gesi
htspunkte einzubringen, dieAusstellung �gegen den Stri
h� zu lesen bzw. zu vermitteln? Wie waren die Reaktionen derBesu
her/innen? Ging das Kalkül auf, eine bru
hlose Erfolgsges
hi
hte zu erzählen, oder gabes kritis
he Stimmen bzw. Desinteresse bei den Besu
hern/innen? Wie haben S
hüler/innenreagiert? Und wel
he Reaktionen hat das kritis
he Narrativ, das der Ausstellung über denUmgang der Zweiten Republik mit ihren Juden zugrunde liegt, evoziert? Abwehr? Zustim-mung?In den Vermittlungsteams arbeiten vielfa
h au
h junge Historiker/innen, sie erwerben da-bei ein spezielles Wissen über die Rezeption der Ausstellungen und können aus diesem Grundeinen Einbli
k in die Besu
herreaktionen geben. Diese Ausgabe des eForum zeitGes
hi
htewww.eforum-zeitges
hi
hte.at 2 eForum 01/2005



eForum zeitGes
hi
hte, Heidemarie Uhl 2005 als museale Inszenierungversteht si
h daher als Forum, in dem die Stimmen der Vermittler und Vermittlerinnen Platz�nden und es versu
ht damit ein Fenster in den Raum der Gedä
htnisproduktion zu ö�nen.
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